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Jules Verne – Biografie und Bibliografie
 
Franz. Schriftsteller, geb. 8. Febr. 1828 in Nantes, gest. 24.
März 1905 in Amiens, studierte in Paris die Rechte, muß
sich aber schon früh auch den Naturwissenschaften
zugewandt haben, denn gleich sein erster Roman, der die
Reihe jener originellen, eine völlig neue Gattung
begründenden Produkte Vernes eröffnete: »Cinq
semainesen ballon« (1863), zeugt von jenem Studium. Der
Erfolg, dessen sich diese Schöpfung erfreute, bestimmte
ihn, die dramatische Laufbahn, mit der er sich bereits
durch mehrere »Comédies« und Operntexte vertraut
gemacht hatte, zu verlassen und sich ausschließlich dem
phantastisch-naturwissenschaftlichen Roman zu widmen. V.



führt seine Leser auf den abenteuerlichsten, stets aber
physikalisch motivierten Fahrten nach dem Monde, um den
Mond, nach dem Mittelpunkte der Erde, »20,000 Meilen«
unter das Meer, auf das Eis des Nordens, auf den Schnee
des Montblanc, durch die Sonnenwelt etc., und man kann
nicht leugnen, daß er es verstand, die ernste Lehre,
wenigstens die große Fülle seiner realen Kenntnisse, mit
dem Faden der poetischen Fiktion geschickt zu verweben
und dem unkundigen Leser eine gewisse Anschauung von
naturwissenschaftlichen Dingen und Fragen spielend
beizubringen. Wir nennen hier seine »Aventures du
capitaine Hatteras« (1867), »Les enfants du capitaine
Grant«, »La découverte de la terre« (1870), »Voyage autour
du monde en 80 jours« (1872), »Le docteur Ox« (1874),
»Un hivernage dans le glâces«, »Michel Strogoff (Moscou,
Ireoutsk)«, »Un capitaine de 15 aus«, »Les Indes noires«
(1875), »La maison à vapeur«, »Mathias Sandorf« (1887),
»Claudius Bombarnai«, »Le Château des Carpathes«
(1892), alle bereits in vielen Ausgaben erschienen und von
der Lesewelt verschlungen, auch meist ins Deutsche
übersetzt und in Form von Ausstattungsstücken mit nicht
geringem Erfolg auf die Bühne gebracht (vgl. »Les voyages
an théâtre« von V. und A.Dennery). Die »Œuvres
complètes«
Vernes erschienen 1878 in 34 Bänden (illustrierte Ausg. 15
Bde.).
 
Romane:
 
    Fünf Wochen im Ballon. 1875
    Reise zum Mittelpunkt der Erde. 1873
    Von der Erde zum Mond. 1873
    Abenteuer des Kapitän Hatteras. 1875
    Die Kinder des Kapitän Grant. 1875
    Zwanzigtausend Meilen unter dem Meer. 1874
    Reise um den Mond. 1873



    Eine schwimmende Stadt. 1875
    Abenteuer von drei Russen und drei Engländern in
Südafrika. 1875
    Das Land der Pelze. 1875
    Reise um die Erde in 80 Tagen. 1873
    Die geheimnisvolle Insel. 1875 und 1876
    Der Chancellor. 1875
    Der Kurier des Zaren. 1876
    Reise durch die Sonnenwelt. 1878
    Die Stadt unter der Erde. 1878
    Ein Kapitän von 15 Jahren. 1879
    Die 500 Millionen der Begum. 1880
    Die Leiden eines Chinesen in China. 1880
    Das Dampfhaus. 1881
    Die „Jangada“. 1882
    Die Schule der Robinsons. 1885
    Der grüne Strahl. 1885
    Keraban der Starrkopf. 1885
    Der Südstern oder Das Land der Diamanten. 1886
    Der Archipel in Flammen. 1886
    Mathias Sandorf. 1887
    Ein Lotterie-Los. 1887
    Robur der Sieger. 1887
    Nord gegen Süd. 1888
    Zwei Jahre Ferien. 1889
    Die Familie ohne Namen. 1891
    Kein Durcheinander. 1891
    Cäsar Cascabel. 1891
    Mistress Branican. 1891
    Das Karpatenschloss. 1893
    Claudius Bombarnac. 1893
    Der Findling. 1894
    Meister Antifers wunderbare Abenteuer. 1894
    Die Propellerinsel. 1895
    Vor der Flagge des Vaterlandes. 1896
    Clovis Dardentor. 1896



    Die Eissphinx. 1897
    Der stolze Orinoco. 1898
    Das Testament eines Exzentrischen. 1899
    Das zweite Vaterland. 1901
    Das Dorf in den Lüften. 1901
    Die Historien von Jean-Marie Cabidoulin. 1901
    Die Gebrüder Kip 1903
    Reisestipendien. 1903
    Ein Drama in Livland. 1904
    Der Herr der Welt. 1904
    Der Einbruch des Meeres. 1905
 
 
Eine Ueberwinterung im Eise
 
Erstes Capitel. Die schwarze Flagge.
 
Am 12. Mai 18. um fünf Uhr Morgens erhob sich der
Pfarrer der alten Kirche in Dünkirchen, um wie gewöhnlich
die erste stille Messe zu lesen, bei der nur einige alte
Fischer zugegen zu sein pflegten.
 
Er wollte sich, mit seinen Priesterkleidern angethan,
soeben zum Altar begeben, als ein Mann, Freude und
Aufregung in den Zügen, zu ihm in die Sakristei trat. Es
war ein Schiffer im Alter von etwa sechzig Jahren, aber mit
noch kräftiger, gedrungener Gestalt und gutem, ehrlichem
Gesicht.
 
»Herr Pfarrer, halt! ich bitte schön! rief er.
 
– Was wollen Sie denn so früh am Tage, Johann Cornbutte?
fragte der Pastor.
 



– Was ich will?... Am liebsten Ihnen um den Hals fallen,
Herr Pastor; nichts mehr und nichts weniger!
 
– Aber doch erst nach der Messe, der Sie jetzt wohl
beiwohnen werden...
 
– Ach was! Herr Pastor! entgegnete lachend der alte
Seemann. Kümmern Sie sich heute nicht um die Messe; Sie
müssen mir einen andern Dienst erweisen!
 
– Warum soll ich meine Messe nicht lesen, Johann
Cornbutte? Erklären Sie sich schnell; die Glocke hat zum
dritten Mal geläutet... drängte der Pfarrer.
 
– Mag sie nun geläutet haben oder nicht, Herr Pastor,
versetzte Johann Cornbutte; wir werden sie heute noch
oftmals läuten hören. Haben Sie mir ja versprochen, die
Heirat meines Sohnes Ludwig und meiner Nichte Marie mit
Ihren eigenen Händen einzusegnen!
 
 



 
 
 »Herr Pfarrer, halt! ich bitte schön!« rief er. (S. 170.)
 
 
– So ist Ludwig angekommen? rief freudig der Pfarrer.
 
– Ja, oder doch so gut wie angekommen, antwortete
Cornbutte und rieb sich vor Vergnügen die Hände. Die
Wache hat bei Sonnenaufgang unsere Brigg signalisirt, die
Sie selbst auf den schönen Namen ›Jeune-Hardie‹ getauft
haben!
 
– So wünsche ich Ihnen aus tiefstem Herzen Glück, mein
alter Cornbutte, sagte der Pfarrer und legte sein
Meßgewand und seine Stola ab, ich bin unserer
Verabredung eingedenk und werde mich heute von dem



Vicar vertreten lassen, um Ihnen für die Trauung Ihrer
Kinder zur Verfügung zu stehen.
 
– Und ich verspreche Ihnen dafür, daß Sie nicht zu lange
nüchtern bleiben sollen! rief der Seemann. Das Aufgebot
haben Sie bereits erlassen; so brauchen Sie meinen Sohn
nur noch von den Sünden zu absolviren, die man in den
nördlichen Meeren zwischen Himmel und Erde begehen
kann. War es nicht eine prächtige Idee von mir, die
Hochzeit gleich auf den Tag seiner Rückkehr anzusetzen
und zu bestimmen, daß er seine Brigg nur verlassen soll,
um zur Trauung nach der Kirche zu gehen?
 
– Ordnen Sie Alles an, Cornbutte.
 
– Gewiß, Herr Pfarrer, ich werde mich beeilen. Auf baldiges
Wiedersehen!«
 
Der Seemann eilte mit großen Schritten nach seinem am
Kai gelegenen Hause, von welchem aus man zu seinem
großen Stolz auf das Meer schauen konnte.
 
Johann Cornbutte war für seine Verhältnisse wohlhabend;
nachdem er lange Zeit die Schiffe eines reichen Rheders in
Havre befehligt hatte, ließ er sich in seinem Heimatorte
nieder und baute hier auf eigene Rechnung die Brigg
Jeune-Hardie. Mehrere Reisen des Schiffes nach dem
Norden nahmen einen glücklichen Verlauf, und es wurde
seine Holz-, Eisen- und Theerladungen immer zu guten
Preisen los. Johann Cornbutte trat nun seinem Sohn
Ludwig, einem wackeren Seemann von dreißig Jahren, das
Commando ab; derselbe war, nach der Aussage aller
Küstenfahrer-Kapitäne, einer der tüchtigsten Matrosen aus
ganz Dünkirchen.
 



Ludwig Cornbutte hing mit großer Liebe an Marie, der
Nichte seines Vaters, und auch dieser wurden die Tage von
Ludwig's Abwesenheit sehr lang. Marie war kaum zwanzig
Jahre alt und eine schöne Flamänderin mit einem Tropfen
holländischen Blutes in den Adern. Ihre Mutter hatte sie
auf dem Todtenbette ihrem Bruder Johann Cornbutte
empfohlen, und der wackere Seemann hatte das Vertrauen
der armen Frau nicht zu Schanden gemacht; er liebte
Marie wie seine eigene Tochter und sah in der
beabsichtigten Vereinigung seines Sohnes mit ihr eine
Quelle dauernden Glücks.
 
Mit der Ankunft der signalisirten Brigg auf der Höhe des
Fahrwassers endigte eine wichtige commercielle
Unternehmung, von welcher Johann Cornbutte großen
Gewinn erwartete. Die Jeune-Hardie war ein volles
Vierteljahr unterwegs gewesen, kam in letzter Linie von
Bodoë an der Westküste von Norwegen zurück und hatte
ihre Reise rasch vollendet.
 
Als Johann Cornbutte in seine Wohnung trat, fand er das
ganze Haus in lebhafter Aufregung; Marie legte mit
freudestrahlenden Augen ihr Brautkleid an.
 
»Wenn nur die Brigg nicht eher ankommt als wir! rief sie.
 
– Beeile Dich, Kleine, drängte Johann Cornbutte; der Wind
kommt von Norden her, und die Jeune-Hardie fährt gut,
wenn sie raumschoots segelt.
 
– Haben Sie unsere Freunde benachrichtigt, Onkel? fragte
Marie.
 
– Gewiß!
 
– Auch den Notar und den Pfarrer?



 
– Sei unbesorgt, mir scheint nur, Du allein wirst uns warten
lassen!«
 
In diesem Augenblick trat Gevatter Clerbaut ein.
 
»Nun, mein alter Cornbutte, das nenne ich Glück! rief er
aus. Dein Schiff kommt gerade zur Zeit an; die Regierung
hat soeben große Holzlieferungen für die Marine
ausgeschrieben.
 
– Was geht das mich an? fragte Johann Cornbutte; wir
haben jetzt an Anderes zu denken, als an die Regierung!
Sie müssen wissen, Herr Clerbaut, daß wir jetzt nur einen
Gedanken haben, und das ist die Rückkehr unseres Ludwig.
 
– Ich will nicht leugnen, daß... meinte der Gevatter; aber
diese Holzlieferungen...
 
– Sie werden doch auch bei der Hochzeit sein? fragte
Johann Cornbutte, indem er ihm in die Rede fiel und dem
Geschäftsmann mit solcher Herzhaftigkeit die Hand
drückte, daß dieser meinte, er wolle sie ihm zermalmen.
 
– Die Holzlieferungen...
 
– Alle unsere Freunde zu Wasser und zu Lande sind dabei,
Clerbaut. Ich habe sie schon sämmtlich benachrichtigt und
gedenke, auch die ganze Mannschaft der Brigg einzuladen!
 
– Werden wir sie am Hafendamm erwarten? fragte Marie.
 
– Ich denke doch, antwortete Johann Cornbutte. Der Zug
geht zu Zweien, mit der Musik voran!«
 


